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Der Erhalt von hoher  Ar-
beitsfähigkeit und Unter-
stützung des Verbleibes im 
Arbeitsprozess bis zur 

Pensionierung kann dann gut gelin-
gen, wenn Gesellschaft, Betriebe 
und Arbeitnehmer gemeinsam ge-
eignete Massnahmen umsetzen. Die 
Welt des 20. Jahrhunderts ist hinter 
uns – das neue Jahrhundert wird 
durch die rasante Technologie-Ent-
wicklung weiter beschleunigt, 
gleichzeitig brechen überall neue 
Denkweisen heraus. Selbst die er-
folgreichsten Firmen müssen sich 
umstellen. Es muss alles viel schnel-
ler gehen und man muss das Wissen 
von sehr vielen Menschen nutzen. 
Erfolgreiche Firmen sind nicht ren-
tabel, weil sie viel Geld verdienen 
wollen, sondern weil sie ihre Kun-
den zufriedenstellen wollen. Zufrie-
dene – im Marketingdeutsch heisst 
es begeisternde – Kunden entstehen 
jedoch nur, wenn alle Mitarbeiter 
eines Betriebes zufrieden sind und 
begeistert jeden Tag ihre Tätigkei-
ten ausführen.

Umbaumodell Älterwerden
Ziel dabei ist es, Arbeit auch als Ge-
sundheitspotenzial zu sehen, das 
heisst auch die gesundheitsfördern-
den Momente nicht als Belastung zu 
sehen. Im Betrieb positive Bilder 
über Altern ausstrahlen (z. B. Erfah-
rungsgewinn). Insbesondere ist 
auch auf die Einbindung und sozia-
le Verankerung aller Altersgruppen 
zu achten. Älterwerden ist als Um-
bau-Modell anzugehen.

Modernes Liechtenstein – moderne 
Arbeit:  es sind menschliche und 
wirtschaftliche Gründe, die eine 
moderne Arbeitsfähigkeit über eine 
längere Berufsdauer sinnvoll, renta-
bel und notwendig machen. Wer 
falsch oder nur einseitig am Arbeits-
platz eingesetzt wird, verliert an Ar-
beitsfähigkeit, in jeder Hinsicht. Es 
gibt mehr als eine wissenschaftliche 
Untersuchung (zum Beispiel jene 
des Erasmus Medical Center Rotter-
dam aus dem Jahr 2010), die erge-
ben, dass Mitarbeiter mit kritischen 
Arbeitsbewältigungswerten im Ver-
gleich zu jenen mit exzellenten Wer-
ten einen Produktivitätsverlust von 
rund 27 Prozent haben. Je höher die 
Übereinstimmung von individuellen 
Ressourcen wie Gesundheit, Einstel-
lung, Kompetenz mit organisationa-
len Ressourcen wie Arbeitszeiten, 
Ergonomie, Aufgaben-Umschich-
tung, desto besser  ist die Arbeitsfä-
higkeit bis ins hohe Alter.
Der Spruch «Was Hänschen nicht 
lernt, das lernt der Hans nimmer-
mehr» ist arbeitswissenschaftlich 
nicht haltbar. In einer beschleunig-
ten Welt ist lebenslanges Lernen im-
mer wichtiger, denn nur topqualifi-
ziertes Personal kann die Erforder-
nisse von heute und morgen gut be-
wältigen. Es ist bewiesen, dass 
«45plus»-Menschen an neuen Her-
ausforderungen und an komplexen 
Situationen oder Aufgaben wachsen 
und lernen. Lernen aller Generatio-
nen – gerade auch für «45plus»-Men-
schen – sollte ein fixer Bestandteil in 
einem Betrieb sein. Vorgesetzte soll-

ten dies täglich gezielt ansprechen 
und gute Motivationsbeispiele zei-
gen. Bei vielen Mitarbeitern braucht 
es eventuell zuerst ganz spezifische 
«Wiedereinstiegsschulungen», um 
das «Lernen» zu lernen. Lernent-
wöhnten sind der Nutzen und der 
Sinn der Lehrinhalte zu vermitteln, 
die Ängste zu nehmen und einen Be-
zug der Lehrinhalte zur Arbeitstätig-
keit herzustellen.

Reflektierter Lernprozess
Wird dann der Lernprozess reflek-
tiert, ist das Lernergebnis beson-
ders gut. Das kann beispielsweise 
dadurch geschehen, indem man re-
gelmässig die erfahrene Mitarbei-
tern einlädt, ihr Wissen und ihre 
Erfahrungen an Jüngere weiterzuge-
ben. Jüngere können im Gegenzug 
ihr Wissen, beispielsweise über 
neue Technologien, an Ältere wei-

tergeben. Derartige gegenseitige 
Lernpatenschaften oder Lerntan-
dems bewähren sich in der Praxis 
besonders gut und gehören in jeden 
Betrieb. Wird, wie oft zu sehen, die-
ser Generationendialog durch Kon-
kurrenzsituationen, Vorurteile, Be-
nachteiligungen, fehlende Wert-
schätzung oder durch Inkompetenz 
der Führungskraft gestört, gehen 
dem Betrieb Potenzial, Stärke und 
Innovationskraft verloren.

Weg vom Schonarbeitsplatz
Bei «45plus»-Menschen ergibt 
Job-Rotation, also ein systemati-
scher Arbeitsplatzwechsel oder 
Umschichtung von Aufgaben bei 
richtiger Anwendung enorme Plus-
punkte für alle Beteiligten. In der 
Praxis erleben wir dabei jedoch 
viele Hürden. Neue Tätigkeiten wer-
den oft als nicht interessant angese-
hen oder minderwertig beurteilt. 
Es gibt keine Patentlösungen für 
den altersgerechten Arbeitsplatz. 
Ein Grundsatz ist sicherlich, je bes-
ser der Arbeitsplatz mit den Fähig-
keiten und den Ressourcen des ein-
zelnen Mitarbeiters zusammen-
passt, desto höher ist der Grad der 
Arbeitsbewältigung beziehungswei-
se Arbeitsfähigkeit. Bei Älteren soll-
te der Anteil an körperlicher Tätig-
keit bei gleichzeitiger Steigerung 
der qualitativen Anforderungen be-
herzigt werden. Also nicht nur die 
körperliche Entlastung anstreben, 
sondern die psychischen und geis-
tig sozialen Fähigkeiten fordern 
und fördern (also weg vom klassi-

schen Schonarbeitsplatz). So hat 
ein Weiterlernen einen Sinn, bringt 
Freude, Mut, Selbstbewusstsein 
und viel Kompetenz – zum Wohle 
aller Beteiligten.
Altersgerechte Arbeitszeiten sind 
auch ein Thema: Jüngere wollen 
länger arbeiten und dazwischen 
grössere Freizeitblöcke, Ältere be-
vorzugen eher kürzere Dienste – das 
spricht für Arbeitszeitkontenmodel-
le wie Jahreskonten wie sie teilweise 
schon in den skandinavischen Län-
dern angewendet werden. Das 
Wichtigste dabei ist die Berücksich-
tigung individueller Wünsche – die 
Wahl einer individuellen Arbeits-
zeitform ist arbeitsmedizinisch be-
trachtet die gesündeste Form. Für 
Betriebe, ob klein oder gross, eine 
echte Herausforderung – bei ge-
konnter Anwendung jedoch ein ho-
her Gewinn.

Das «Volksblatt» veröff entlicht in loser
Folge Fachbeiträge der Projektgruppe 
«45plus» der Agentur für internationale
Bildungsangelegenheiten (AIBA).

PETER GOOP

PROJEKTLEITER «45PLUS»

«45plus»-Fachbeitrag

Wie die Fähigkeit zur 
Arbeit gross bleibt
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Unbekannte Täterschaft

Zahlreiche Einbrüche 
übers Wochenende
SCHAAN/VADUZ Über das Wochenen-
de brach eine unbekannte Täter-
schaft in mehrere Objekte ein. So 
kam es gemäss der Aussendung der 
Landepolizei von Freitagmittag bis 
Samstagmorgen in derselben Strasse 
in Schaan zu zwei Einbrüchen, bei 
denen die Täterschaft ein Fenster 
aufwuchteten, um in die Räumlich-
keiten zu gelangen. Während in ei-
nem Haus Schmuck sowie elektroni-
sche Geräte entwendet wurden, lie-
gen beim zweiten Einbruch noch kei-
ne Informationen über Deliktsgut 
vor. Zu zwei weiteren Einbrüchen in 
Privatobjekte kam es ebenfalls durch 
eine unbekannte Täterschaft in Va-
duz. Zum einen wurde Samstagnacht 
– ebenfalls durch ein aufgewuchtetes 
Fenster – in ein Anwesen eingebro-
chen und Schmuck entwendet. Beim 
zweiten Anwesen wurde im Zeitraum 
von Freitagmittag bis Montagabend 
die Balkontür eingeschlagen und 
nach ersten Erkenntnissen Bargeld 
entwendet. Ein ähnliches Schicksal 
müssen die Besitzer eines Imbiss-
standes in Triesen über sich ergehen 
lassen: Die unbekannte Täterschaft 
brach in der Nacht auf Sonntag ein 
und entwendete Geld sowie diverse 
Getränke im Wert von mehreren Tau-
send Franken. (red/lpfl)

Vermögensschaden

Sprayerei an der
Primarschule Mauren

MAUREN In der Nacht auf Samstag be-
sprayte eine unbekannte Täter-
schaft die Primarschule Mauren. 
Wie die Landespolizei mitteilte, 
wurden Türen, Fenster und weitere 
Objekte mit roter und blauer Farbe 
beschmiert. Es entstand ein Vermö-
gensschaden von mehreren Hundert 
Franken. (red/lpfl)

Durch die Sprayereien an der Primar-
schule Mauren entstand ein Sach-
schaden in der Höhe von mehreren 
Hundert Franken. (Foto: LPFL)

Liechtenstein-Institut: Gelungener 
Abschluss der vierteiligen Vortragsreihe
Vortrag Zum letzten Teil der Vortragsreihe «150 Jahre Verfassung 1862» fanden sich unzählige interessierte Besucher am Liech-
tenstein-Institut ein. Herbert Wille referierte zum Thema «Konstitutionelle Verfassung 1862 im Vergleich zur Verfassung 1921». 

VON BANDI KOECK

So gut besucht wie an den 
Dienstagabenden zuvor war 
das Liechtenstein-Institut. 
Dr. Herbert Wille referierte 

zum Thema «Konstitutionelle Ver-
fassung 1862 im Vergleich zur 
Verfassung 1921» und schloss ei-
nige Wissenslücken seiner Zuhörer-
schaft. 
Wilfried Marxer meinte, dass der 
Titel verlockend wäre: «Herbert 
Wille hat uns in drei Vortragsaben-
den die Vorgeschichte der Verfas-
sung 1862 vorgestellt. Um unseren 
Blick zu schärfen, werden wir die-
sen Vergleich mit der Verfassung 
1921 anstellen.» Primär ging es um 
einen Strukturvergleich zwischen 
beiden Verfassungen und darum, 
wie weit diese eine Veränderung des 
Charakters der Monarchie bzw. des 
Volkes hervorgerufen hatten. 

Fürst als Staatsorgan
Die Verfassung 1921 knüpft zwar an 
das bisherige konstitutionell-mon-
archische Verfassungsrecht an, ord-
net es aber in einigen Bereichen 

grundlegend neu. 
War der Landes-
fürst  der alleinige 
Träger der Staats-
gewalt, so wird das 
Volk zum Mitträger 
dieser. Inhaltlich 
widmete sich Wille 
vordergründig der 
konst it ut ionel len 
Verfassung 1862 
und ging anschlies-
send auf die Verfas-
sungsreform 1921 
ein. Er sprach über 
die Verfassungsho-
heit sowie die Teilung der Staatsge-
walt. «Der Fürst wurde zum Staats- 
oder Verfassungsorgan. Der Gottes-
gnadenformel kam keine tragende 
Bedeutung mehr zu», so der Refe-
rent. Die Verfassung wurde zur ge-
meinsamen, konstitutiven Grundla-
ge, zum «verbindlichen Kompro-
miss». Der Landtag besteht nun-
mehr ausschliesslich aus vom Volk 
gewählten Abgeordneten. Von der 
Institution der fürstlichen Abgeord-
neten wurde abgesehen. Sie war mit 
der Forderung nach einem Ausbau 

der Volksrechte, 
welche neben 
Vol k s abgeord ne -
ten auch direkt-de-
mokratische Ein-
richtungen wie Re-
ferendum und Ini-
tiative auf Geset-
zes- und Verfas-
sungsebene um-
fasste, nicht zu 
vereinbaren.

Individueller 
Rechtsschutz
Der Forschungs-

beauftragte beleuchtete in seinen 
Ausführungen auch Wilhelm Becks 
Verfassungsentwurf. Inhaltlich folgte 
die Verrechtlichung sowie die Demo-
kratisierung und Parlamentarisie-
rung der Erbmonarchie. «Die Forde-
rung nach einer Demokratisierung 
bzw. Parlamentarisierung der Regie-
rung, die bis anhin völlig im Macht-
bereich des Fürsten lag, wurde im 
Laufe des Ersten Weltkrieges unüber-
hörbar», so Wille. Der Landtag habe 
versucht, Einfluss auf die Bestellung 
der Regierung zu gewinnen. Es ging 

dabei nicht bloss darum, Anteil an 
der Gesetzgebung zu haben, son-
dern an der Regierungsgewalt selbst. 
«Die Institution der Verfassungsge-
richtsbarkeit setzte die gemeinsame 
Legitimationsgrundlage von Fürst 
und Volk als Träger der Staatsgewalt 
voraus», sagte der Vortragende wei-
ter. «Nicht mehr der Fürst, sondern 
der Staatsgerichtshof hat heute das 
letzte Wort über den Inhalt der Ver-
fassung.» Auch die Verfassungsrevi-
sion 2003 blieb nicht unerwähnt. 
Darin geht es um das Entlassungs-
verfahren der Regierung sowie von 
einzelnen Regierungsmitgliedern, 
welche das Vertrauen des Landes-
fürsten sowie des Landtages einver-
nehmlich verlieren. 

Rege Diskussion
Dr. Herbert Wille zog ein Resümee 
aus der Weiterentwicklung der mo-
narchisch-konstitutionellen Erbmo-
narchie. Neben der Stellung des 
Landesfürsten zeichnete er ein Ab-
bild der politischen Lage von 1921. 
Im Anschluss an den Vortrag fand 
wieder eine rege Diskussion mit 
den Anwesenden statt.

Das Liechtenstein-Institut in Bendern: Schauplatz der vierteiligen Vortragsserie «150 Jahre Verfassung 1862». (Foto: ZVG)

«Der Fürst wurde zum 

Staats- oder Verfas-

sungsorgan.»

HERBERT WILLE
REFERENT
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